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Interdependenz planen, dafß die Entwicklung nıcht in einer und dıe Enthaltsamkeit, die ‚.War nıcht notwendig AA Natur.des
Katastrophe endet. Maury sıeht die Verantwortung der Christen Priestertums yehörten, stellen nach Meıinung des Bischotfs iıne
und Kırchen nıcht darın, wirtschaftliche Prozesse SteUernN, weıtere große Anforderung dar Es se1 ıne rage der Dıisziplin,wohl aber in der Pflicht, das Schweigen über diese orgänge sıch dieser seıt dem Konzıil VO:  - Trıent geübten Praxıs fügen.durchbrechen und tür den Menschen Parte1 ergreifen. Auch Der zweıte Teıil des Dokuments enthält ine Liste der VO

Schweigen habe polıtische Folgen, WI1€e Brasılien zeige. Geboten künftigen Priester Qualitäten, nämlich: spirıtuelle
se1 das prophetische Wächteramt gegenüber gewaltsamer Verlet- Bıldung und Frömmigkeıt SOWIe die Grundeinstellung, 1n ersier
ZUuNg der Menschenrechte. och die Kırche habe nıcht die Hältte Linıe eın Dienender se1ın. Ferner werden VO  e ıhm Liebe, Un-
ıhrer Aufgabe ertüllt, wenn S1e nıcht weıtersıeht. Als Beıispiel terordnung und Charakterreiterdie sıch 1n Standfestig-
nannte den zunehmenden internationalen Watftenhandel, der keit und Urteilsfähigkeit zeıgen. Körperliche und geistige Arbeit
ın Frankreich als Miıttel ZUF Erhaltung VO  . Arbeıitsplätzen gC- musse lieben und selbst als Vorbild tür die anderen ausuben.
rechttertigt werde. Dıie Kırchen hätten als übernationale (Ge: ach diesen grundsätzlıchen Überlegungen Iolgen iın eiınem drit-
meıinschatt andere Möglichkeiten des gemeınsamen Lebens auf- ten Teıl die praktischen Vorschläge. Ausgehend VO  S der Überle-
zuzeıgen als die Aufrüstung. Daher musse die ERF das NECUEC Sung, daß alle Gedanken über ıne MNEUC Sıcht der Notwendigkei-
Programm des ÖOkumenischen Rates VO  3 Naıiırobi den Mı- ten 1mM Rahmen der Priesterausbildung siınnlos seıen, Wenn S1e
lıtarısmus als hauptsächlicher Getahr unserer Epoche Öördern. sıch nıcht In die Praxıs lıeßen, tolgen ReformvorschlägeDokumente über die Beratungen der Synode wurden nıcht VCI- tür eınen euautbau des Studiums und tür ıne Reorganısatıon

des Priesterseminars VOoON Nkolbisson In Yaounde. Die Vor-öttentlicht außer den Themen, die der Katechese und Evangelısa-
tion galten. Die Wochenzeıitung ‚„„Reforme‘‘ (8 7/6) gab ıhrem schläge richten sıch hauptsächlich die bısher sehr akade-
Bericht den Akzent: ‚„„Eıne eıt der Wahrheıit‘“‘, und ‚„Le Monde‘*‘ miısch ausgerichtete Ausbildung. Demgegenüber oll demnächst
S55 76) ‚„„Dıie Rückkehr ZU Wesentlichen‘“‘. Ihr Korrespon- das Studium mıt zweıjahrıgen Studien der Philosophie, afrıkanı-
dent Henr:ı Fesquet schloß mıt der These aurys Wır wIissen schen Anthropologie, Soziologie und Ühnlichen nıchttheologi-
nıcht mehr recht, WIr stehen, und noch weniıger, wohın WIr schen Fächern begiınnen. Mıt Begınn des dritten Studienjahres
gehen sollen die Seminarıisten die Soutane anzıehen und drei Jahre lang

Theologie mıt den Schwerpunkten Dogmatik, Moral und Kır-
Überlegungen für ıne NCeCUuUeE inhaltliıche und Ofganisatorische chenrecht studieren. Danach sollen S1€e die nıederen Weıhen er-
Ausrichtung des Theologiestudiums in amerun unterbreitete halten, bevor S1e eiınem einjährıgen Praktikum entlassen Wel-
Bischof Sımon onye VO'  S Douala der Bischotskonferenz dieses den Daran schließen sıch noch einmal Wel Jahre Theologiestu-atrıkanischen Landes (vgl DIA, 76) Die Bischöte betaßten dium mıt der Diakonatsweihe nach dem ersten und der
sıch auf iıhrer diesjährigen Konferenz VO bıs Aprıl 1in Priesterweihe nach dem zweıten Jahr Der Leıiter des SeminarsYaounde mıt dem Thema ‚„„Priester- und Ordensberufte‘‘. Der C1I- oll durch Verteilung der Aufgaben entlastet werden, sıch
STE Teil des Dokumentes legt grundsätzliche Orıjentierungen test besser direkt miıt der menschlichen und geistigen Bıldung der Se-
und behandelt die Bedeutung und Voraussetzungen der Beru- miınarısten befassen können. Zur Verbesserung der wI1ssen-
fung S1e se1 nıcht miıt eıner lukrativen Karrıere verbunden, SO[M- schaftlichen Ausbildung der Priester ol uch die Einführungern oroße Disponibilıtät und Annahme VO  5 Armut in eıner VO:  - Fortbildungskursen nach einıgen AmtsJjahren spezıell tür
Von Ego1jsmus estimmten Welt VOTaus Der kiırchliche Zölıbat diese Aufgabe vorbereiteten Fakultäten dienen.

Bucher

GERHÄRD EBELING, Wort un Glaube. Drıitter Band Be1i- dieser Themen zeıgt, dafß Ebelings Anliegen geblieben ISst,
trage ZuUur Fundamentaltheologie, Soteriologie und Ekklesiologie. ‚verantwortende Rechenschaft. über den christlichen Glauben‘“
Verlag 1 CB Mohr, Tübingen 19/5 647 89 — DM (so detiniert eıner Stelle Theologıe) adurch leisten, daß

das Erbe der Retormation 1mM Weiterdenken ewahrt. Dıiese
Unter dem Tıtel, den bereits seıne trüheren 1960 bzw 1969 CI- Bindung die theologische Tradıtion scheint ‚War obwohl
schienenen Aufsatzsammlungen ıTugCN, legt Gerhard Ebelıng gänzlıch tern VO  3 konftessionalistischer Enge — manchmal die
einen dritten gewichtigen Band VO  — Dıie Kontinuıltät des Tıitels Getahr mıt sıch bringen, daß durch die Ontologisierung und
steht tür die Kontinuität einer theologischen Posıtion, für die die Systematıisierung VO  3 hıstorischen Fragen und ÄAntworten (nam-
Rückbeziehung auf die Theologie Luthers eınerseıts und dıe Of- ıch der der Reformation) bestimmte Aspekte der heutigen Pro-
tenheit für den gegenwärtigen Problemhorizont andererseits den blematik nıcht unverstellt 1n den Gesıichtskreis treten können,
hermeneutischen Rahmen für die Auslegung der Sache des Chri- andererseits bewahrt diese Biındung nach rückwärts aber VOT e1-
ums heute abgeben. Das Wort als gewiıßmachende Glau- He Hang ZU) Modiıschen, Ww1e sıch wa 1n eıner „Theologie
benszusage, der Glaube als Sprachgeschehen, dıe Rechtfertigung, der Schlagzeilen“ 1m Zusammenhang der Diskussion
der spannungsvolle Zusammenhang VO  - (Geset7z und FEvange- eın „religionsloses Christentum“‘ oder die polıtischen Konse-
liıum diıe ständıge, teils explizite, teıls mehr implizıte Präsenz QqUECNZCNMN der christlichen Botschatt manıtestierte. Der Respekt
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VOT den großen Gestalten christlicher Überlieterung und die Eın- bıs Nıetzsche und Scheler und der VO  3 ‚„‚totalem Verlust“
sıcht iın das Gewicht heutiger Infragestellung des christlichen ethischem Interesse S 104) kündenden analytıschen Philoso-
Glaubens verbinden sıch eıner Nüchternheıt, die gleichzeıtig phıe. Keıiner dieser Entwürte einschließlich der Gewissensethik
engagıert 1St Es 1St kennzeichnend für den Argumentationsstil Kants entspricht den Anforderungen des Modells des Skepti-
Ebelings, dafß sıch ımmer wieder die ‚„weıt verbreıtete Z71SMUS: „Denn entweder wırd die Begründung der Ethik 1M
Abneıigung ditterenzierendes Urteilen“‘ wendet. Bereich der Methaphysık und der philosophischen Theologie
„Leichtfertiges Reden verrat eınen Mangel Erfahrung versucht der wiırd ıne unmethaphysische Ethik NtWOTr-
und Problembewulßtsein, sosehr sıch uch mMıt der Berutung fen, die der philosophischen Begründung und Ausweıtung
aut beides brüsten c  mag Die Thematiık der ZUSAMMCNSC- entbehrt‘‘ (S 106) In eiınem zweıten Schritt unternımmt die
stellten Arbeıten (die mehr als eınem Drittel bisher unveröft- Begründung seınes eıgenen Modells. Zentraler Bezugspunkt 1St
tentlicht waren) erstreckt sıch VO  = der Wissenschafrtlichkeit der dabei der Begriftf der Freiheit: Freiheit verstanden VOT allem als
Theologıe, dem retormatorischen Sündenverständnıis in der Ere1ign1s des Gewissens, welches als unmıttelbare und aller
Konfrontation mıiıt heutiger Einstellung Z.U Bösen, dem Gebet Relatıivıtät nach außen VOIN ınnen her als absolute Wirklichkeit
und der lapıdaren Frage ‚, Was heißt glauben?““ bıs ZUfI aktuellen ertahren wiırd, das aber keineswegs als ‚„„Stımme Gottes‘‘ und des-
Sıtuation VO  - Kırche und Theologie („„Verstehen und Verständıi- halb auch nıcht methaphysısch-theologisch deuten se1l Aut
gung 1n der Begegnung der Kontessionen‘“‘, ‚„‚Memorandum ZUr diese Weıse wiırd das Gewissen selbst ZU fraglıch machenden
Verständigung in Kırche und Theologie“‘, ‚„„Dıie Notwendigkeıt Prinzıp 1mM Menschen, das ıhn hindert, auts Geratewohl han-
des christliıchen Gottesdienstes‘‘, ‚Kırche und Politik‘). Pro- deln (S 182) Das Gewissen macht den Menschen gleichsam Z.U)]

grammatiısch der Spitze stehen eindringlıche Erwägungen über Skeptiker, und dieser Skeptiker wırd selnerseıts 1ın der Radiıikalıität
das vieltach strapazıerte und kaum jemals hinreichend retlektierte seines Fragens Grundprinzıp eiıner philosophischen Ethik
Thema ‚„„Erfahrung‘“‘. Wenn Ial heute, gerade auf Erfahrung sıch Diese Argumentatıion erscheıint ebensowenig strıngent w1e€e der
berufend, weitgehend darın ein1g sel, d die Metaphysık Ausgangspunkt denn die Fraglichkeıit aller Wirklichkeit muß
Ende und die Theologie geradezu das Prinzıp des Unkritischen ohl als geschichtlıch begründete Methode, nıcht aber als Aprıiorı
und das Vorbild VOINl Ideologie se1 S gehe darum, dafß das akzeptiert werden und die Schlußfolgerungen muünden eNTt-

christliche Wort „erfahrungsgriffig gesagt“ und christlicher sprechend ın einen sehr ausgepragten Dezisionısmus: Entschei-
Glaube „erfahrungsverändernd gelebt“‘ wırd (16) Dıie theologı1- dung für die Fraglichkeıit, Entscheidung tfür die Freiheıt, Ent-
sche Arbeıit Ebelings lietert ZUT Bewältigung dieser Aufgabe eiınen scheidung für das Leben (ın extremı1s Sınnlosigkeit und

H.Gaußerst anregenden Beıtrag. Selbstmord), Entscheidung für die Verantwortung. och EeNTL-
behrt der Versuch nıcht eiıner denkerischen Originalität, der 111a

Ertahrungsnähe ebensowen12 absprechen kann WI1e Redlichkeit
des Denkens. Im drıtten Schritt,; bei den ethischen Grundhaltun-ILHELM WEISCHEDEL, Skeptische Suhrkamp-

Verlag, Frankturt 1976 22 — SCHh Ofttenheit und Abschiedlichkeıit sınd dıe Grundhaltungen
zeıgt sıch Weischedel ebenso christliıchem wI1e stoischem Erbe

Der hıer vorzustellende, Woligang Müller-Lauter und Michael verpflichtet. Alles 1n allem Auch in diesem Ethik-Band erweıst
Theuniıssen gewidmete Ethik-Band des rüheren Berlıner rdi- sıch der Autor als Heraustorderer uch der theologischen Fthik
narıus türPhilosophiıe 1St posthum erschienen. DerVertasser starb und bleibt zugleich eıner iıhrer redlichsten zeitgenössischen Ge-
wenıge Wochen nach Abschluß der Niıederschriuft 1mM August sprächspartner. D.S
1975 Weischedel (bekanntestes erk Der Gott der Philoso-
phen. Grundlegung eıner philosophıschen Theologie 1mM Zeitalter
des Nıhılısmus, Bde Darmstadt der besonders ın se1- HERMANN VOGT HRSG.), Die Wiedergewinnung des Hu-

NUuU Beıträge ZUr gesellschaftlichen Relevanz der Menschen-nen spaten Jahren uch als nachdenklicher Partner 1n Gesprächen
mıiıt Theologen ın Erscheinung 1St (vgl Aprıl 1975 rechte. Steinkopi Verlag Stuttgart 1975 748 19.80
187), unternımmt hıer parallel seıner philosophischen Theo-
logıe und AdUS$ dem gleichen geschichtliıchen und systematischen Dıie Geleitworte VO:  a Landesbischot Helmut Claß und Bischot
Ansatz heraus die Grundlegung eıner „skeptischen““ Ethik We1ı1- Heıinrich Tenhumberg kennzeichnen die Notwendigkeıit, dafß dıe
schedel 1St umgetrieben VO:  3 der Frage, Ww1e€e 1n eiınem Zeıitalter des Kirchen Aaus dem Individualismus der Menschenrechtstorderun-
„durchgängıgen Skeptizısmus““ und der Fraglichkeıit alles Wıirk- SCH herauskommen und, Ww1€ die Enzyklıken Johannes’
lıchen be1 drohender Getahr des Nıhiılismus verantwortliches und Pauls VI., die gesellschaftlichen Rechte der Völker zumal der
sittliches Handeln philosophisch begründet werden kann Aus- Dritten Welt einklagen mußß, W1e€e der Herausgeber dieser unglei-
gangspunkt und Leitlinıie sınd dabe] die Erkenntnis, daß ‚JC mehr chen Kollektion VO  3 Beıträgen ın „einleitenden Erwagungen ZuUMM

Verhältnis VO  3 Menschenrechten und Gesellschatt‘““ ®) klar-sıch das Philosophieren der Gegenwart nähert, reiner 1m
egenzug Jler Metaphysık der grundlegende Skeptizismus stellt. Aber s<|ain Überblick über die Beıiträge (17) aßt nıcht die
hervortritt“‘ ® 35) Soll also überhaupt noch Philosophie, 1INS- hohe rısanz des Buches erkennen. Sıe lıegt weniıger beı Ralf Dah-
besondere philosophische FEthik geben, könne NUur eıne rendorf, „„Über Humanıtät und Unmenschlichkeit 1ın der wEeSst-

1MmM Geıiste eınes nıcht dogmatischen, ottenen Skeptizismus se1ın. liıchen Zivilisation““ (18—38) noch ın der theologischen Analyse
Hınter Feuerbach und Nıetzsche yebe keıin Zurückgehen mehr VO Vogt, ‚,Weltimmanente Hotffnung. Zu Ernst Blochs ott-
(S 56) Dıie Grunderfahrung des gegenwärtigen Denkens 1St die nungsbegriff“‘ (39) Vogt ISt als Pfarrer und Reterent 1mM Kirchli-

chen Außenamt der EKD tür Internationale Beziehungen mehrErfahrung der radıkalen Fraglıchkeıt. Aber gerade diese Grund-
erfahrung StUrzZt den FEthiker 1n eın unüberbrückbar scheinendes als Theologe. So trifft mıt Peter Randalls Thesen über „„Süd-
Dılemma: denn ‚Ethik ordert Verbindlichkeit, Skeptizismus afrıkanısche Apartheidgesellschatt. Erziehung soz1ialem Wan-

del‘‘ (61) das brennendste Problem tür die Bewährung der Kır-leugnet Verbindlichkeit“‘ ® 43) Dieses Dılemma versucht Wei-
schedel 1in dreı Schritten verarbeiten b7zw aufzulösen. In eiınem hen heute. Ernst-Otto Czembpiel das Thema tort 1n ‚„Dıie
ersten Schritt erortert die Begründungsversuche VON FEthık 1mM Bundesrepublık Deutschland und der Rassenkonftlikt 1m sudli-

chen Afrıka“‘ 68-—88), mıiıt klarer Erkenntnis des Ausmaßes derneuzeitlichen Denken VO  - ant über den deutschen Idealismus


